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Universitäten sehen sich angesichts einer verstärkten Ausrichtung an industriellen 
Qualifikationsanforderungen, einer steigenden Nachfrage nach Life-long-learning-Angeboten 
und einer technologiegetriebenen Internationalisierung neuen Herausforderungen ausgesetzt. 
Anders als Industrieunternehmen setzen sie die Potentiale neuer Technologien sowie 
kollaborative internationale Zusammenarbeit bei der Gestaltung neuer Produkte oder der 
Reformulierung der eigenen Geschäftsprozesse allerdings nur verhalten um. In diesem 
Arbeitsbericht werden generelle Entwicklungstendenzen für die „Universität der Zukunft“ 
thesenartig diskutiert. Anschließend wird ein Erfahrungsbericht über internationale 
universitäre Lehrveranstaltungen und ein Ausblick auf weitere Vorhaben gegeben. 
Distance Education, kooperativer Lernbereich, Virtuelle Universität, Enterprise Resource 
Planning 
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1 Modularisierung und Virtualisierung in der Universität der 
Zukunft 
1.1 Situationsanalyse 
Die Universität der Zukunft ist durch eine neue strategische Verteilungsoption gekennzeich-
net, die im Folgenden thesenartig beschrieben werden soll. Das Internet fördert die weitge-
hende Modularisierung der einzelnen Serviceträger einer Universität. Dies hat zur Folge, dass 
Leistungen, wie Lehre, Forschung, Administration und Studium, an unterschiedlichen Orten 
und zu unterschiedlichen Zeitpunkten erbracht werden können. Diese Modula risierungsthese 
wird ergänzt durch eine Virtualisierungsthese. Bezogen auf Universitäten wird durchaus 
schon die These vertreten, dass es der physisch-traditionellen Institution Universität in der 
bisherigen Form nicht länger bedarf. 1 Peter F. Drucker wagt sogar die Aussage: „Thirty years 
from now, the big universities will be relics. [...] The college won't survive as a residential 
institut ion.“2 
In der Realität wird sicherlich nicht dieses Extrem, sondern eine abgeschwächte Entwicklung 
auftreten, bei der virtuelle Lehrveranstaltungen additiv und nur teilweise substitutiv angeboten 
werden. Da die Universität als physische Institution zumindest für die initiale universitäre 
Bildung als unersetzbar anzusehen ist, kommt der Digital University nur eine ergänzende Rol-
le zu. Sie dient dazu, ein breiteres, flexibleres und vor allem internationalisierteres Angebot 
zu unterbreiten. Durch den additiven Beitrag wird zudem die vielzitierte Kritik relativiert, die 
neue Form der Universität sei zwangsläufig mit einem Verlust der sozialen Werte des Studie-
rens – der persönlichen Weiterentwicklung – verbunden. 
Zugleich unterstützt die Digital University das lebenslange Lernen in einem sog. Post-
Secondary Learning Market3. Life- long Learning wird zwar oft eingefordert, jedoch noch 
wenig effizient umgesetzt. Während es im anglo-amerikanischen Sprachraum nahezu selbst-
verständlich ist, die Universität berufsbegleitend für die Fortbildung in Anspruch zu nehmen, 
gibt es diesbezüglich eine große „Scheu“ in Deutschland. Die Digital University bietet gute 
Chancen, die Weiterbildung lebens lang zu begleiten, da die organisatorischen und techni-
schen Voraussetzungen wegen der Modularität und Virtualität zumeist erfüllt sind.4 Dieses 
Vorhaben wird in dem Maße an Bedeutung gewinnen, in dem sich auch Abschlüsse wie der 
Bachelor-Degree in Deutschland durchsetzen. Nach einigen Jahren der Berufs tätigkeit wird 
der Bedarf nach weiterer Qualifikation steigen und Mastersprogramme verstärkt von Berufs-
tätigen (Part-time-Studierende) besucht werden. Dadurch entsteht ein neuer Markt für die 
                                                 
1  Vgl. Glowalla, U., Grob, H. L., Thome, R. (2000), S. 1-50. 
2  Lenzener, R., Johnson, St. S. (1997). 
3  Vgl. Beller, M., Or, E. (1998). 
4  Vgl. Hanna, D. E. (1998). 
Internationale Kooperation in der universitären Ausbildung 2 
Nachfrage nach universitärer Leistung. Bei diesem Markt sind Angebot und Nachfrage welt-
weit verteilt. Die zukünftige Universität wird dieser Heterogenisierung ihrer Kunden durch 
eine stärkere Individualisierung und Flexibilisierung ihres Leistungsangebotes begegnen müs-
sen. Die Kunden auf diesem globalen Markt werden neue Anforderungen stellen, da sie im 
Durchschnitt älter als die gegenwärtigen Studierenden an deutschen Universitäten sind und 
das Studium mit beruflichen und privaten Verpflichtungen in Einklang bringen müssen. 
Diesen Marktveränderungen kann u. a. durch den Einsatz von neuen Informations- und 
Kommunikationstechniken begegnet werden. Universitäten sind für die Belange neuer Tech-
nologien aus zwei Gründen besonders empfänglich. Als institutionalisierte Stätte zur Generie-
rung neuen Wissens sind sie durch eine hohe Innova tionsmentalität gekennzeichnet. Diese 
Aufgeschlossenheit begünstigt den Einsatz neuer Techno logien erheblich. Zugleich kann die-
se Technologiefreudigkeit auch auf Kundenseite erwartet werden, denn gegenwärtige und 
zukünftige Studierenden-Generationen nutzen das Internet mit großer Selbstverständlichkeit. 
Neben diesem ressourcenbezogenen Vorteil weisen Universitäten auch einen produktbezoge-
nen Vorteil auf: Ihre Leistungen lassen sich in den meisten Disziplinen digitalisieren, da es 
sich um die Vermittlung von textlich und grafisch erfassbarem Wissen handelt. 
Den dargelegten positiven Faktoren steht allerdings entgegen, dass Universitäten in ein hoch-
komplexes bildungspolitisches System eingebettet sind. Dieses System weist nationale Eigen-
schaften auf und ist häufig durch eine starre und bürokratische Organisation gekennzeichnet. 
Die Anreizsysteme sind zudem nicht vorhanden bzw. als unterentwickelt zu bezeichnen. Die-
se Merkmale reduzieren die Flexibilität und das Innovationspotential von Universitäten erheb-
lich. 
Wenngleich die gegenwärtigen Technologien extrem schnelllebig sind, so gilt es doch bereits 
heute, Vertrautheit mit den prinzipiellen technischen Entwicklungsrichtungen und insbeson-
dere ihren Konsequenzen zu erlangen. Aus der Vielzahl möglicher Konsequenzen sollen im 
Folgenden die Einflüsse neuer Kommunikationstechniken auf die universitäre Lehre fokus-
siert werden. Vor diesem Hintergrund sind Veränderungstendenzen aufzuzeigen, die sich ge-
genwärtig abzeichnen und der Virtualisierungsthese folgen. 
1.2 Entkopplung der universitären Marktpartner 
In Zukunft sind die beteiligten Teilnehmer und Ressourcen einer Universität verstärkt räum-
lich verteilt. Die gegenwärtigen Initiativen einiger Universitäten fokussieren vor allem die 
Aufhebung lokaler Lehrveranstaltungen. Hierdurch sollen primär Studierende hinzugewonnen 
werden, die sich außerhalb des Einzugsbereichs der Universität befinden oder als Teilzeitstu-
dierende berufsbegleitend flexibel studieren wollen. Viel diskutierte Beispiele sind die Integ-
ration von Studierenden auf schottischen oder norwegischen Inseln oder aus dem australi-
schen Outback. Aber auch die Integration von Gefängnisinsassen in den Studienbetrieb kann 
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auf diesem Wege einfach realisiert werden. 1 Dabei wird weiterhin auf das angestammte Lehr-
personal zurückgegriffen. Es erfolgt demnach nur eine empfängerseitige Ausweitung. Diese 
verändert jedoch nicht die Qualität des angebotenen Produkts „Wissen“. Gerade hierin liegt 
aber ein weiterer Vorteil, der die Digital University vom klassischen Telekolleg unterscheiden 
sollte. Einige dieser Veränderungen werden im Folgenden diskutiert. 
Eine wesentliche Veränderung wird der stärkere Einbezug externer Experten in den Lehr-
Lern-Prozess sein. In der Universität der Zukunft werden Dozenten als Freelancer ihre Kapa-
zitäten anbieten und für mehrere digitale Universitäten zugleich tätig sein. Dabei werden sie 
jeweils in ein Dozenten-Netzwerk eingebunden sein, das dem Know-how-Austausch sowie 
der Bildung einer virtuellen Community dient. In dieser etablieren sich Kontakte, die dem 
Lehrenden wiederum potentielle Partner für seine Forschung vermitteln. Universitäten fragen 
in diesem Konzept temporär Lehrleistungen nach, so dass sich ein Markt hierfür entwickelt. 
Die Vorlesungen werden in Bezug auf den Preis, die Qualität und die Reputation des Dozen-
ten durch (standardisierte) studentische und sog. Peer-(Kollegen-) Reviews in ihrer Qualität 
bewertet werden.  
Die erörterten Verteilungstendenzen bringen eine Globalisierung des Wettbewerbs zwischen 
den Universitäten mit sich. Dies bedeutet für deutsche Universitäten Globalisierung und 
Wettbewerb als neue Heraus forderungen. Die deutschen Universitäten scheinen jedoch nur 
unzulänglich die erforderliche Internationalisierung zu antizipieren. Die sich allerorts vollzie-
hende Evaluierung von Universitäten führt zwar teilweise zur Aufstellung von Universitäts-
philosophien oder sogenannten Leitbildern. Diese erschöpfen sich jedoch zumeist im Konsta-
tieren eines Goodwills. Die Initiierung von operativen Maßnahmen, deren Durchführung, 
Kontrolle und auch Kommunikation steht meistens aus. Ferner ist zu beobachten, dass in zu-
nehmendem Maße ausländische Universitäten in den deutschen Markt drängen. Sie bieten 
Studierenden den Erwerb ihrer Universitätsabschlüsse via Internet an. So preist die australi-
sche University of Southern Queensland (USQ) in Annoncen in deutschsprachigen Zeitungen 
(u. a. Die Zeit) Bachelor, Masters und Doctoral Degrees unter dem Motto „Unser Klassen-
zimmer ist die Welt“ an. Das Angebot (Handel, Erziehung und Soziales, Ingenieurwesen, 
Naturwissenschaften, Wirtschaft und Kunst) wird in Deutschland durch das European Center 
in Bretten2 koordiniert. Die USQ, 1999 vom Executive Committee of the International Coun-
cil for Open and Distance Learning (ICDE) mit dem ICDE Prize for Institutional Excellence 
in Wien zur „weltbesten Fernuniversität“ gekürt, garantiert die Beantwortung aller Fragen 
ihrer Studierenden innerhalb von 48 Stunden.  
In Anzeigen im British Airways Magazin Highlife (6/99) bietet die University of Maryland 
unter dem Slogan „From Maryland to Marrakech“ den Online-Erwerb von Bachelor oder 
Masters Degrees an. Nach eigenen Angaben werden ihre Leistungen von über 75.000 Studie-
                                                 
1  Vgl. Link, O. (1999). 
2  http://www.usq-bretten.de 
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renden nachge fragt.1 Mit der gegenwärtigen Einführung von Bachelor- und Mastersabschlüs-
sen an deutschen Universitäten ist davon auszugehen, dass das Problem der nationa len Spezi-
fität der Abschlüsse an Relevanz verlieren und eine bessere Vergleichbarkeit der Degrees 
gegeben sein wird. Gerade aber dies wird den Konkurrenzdruck erhöhen. 
Distance Education als internetbasierte Form zur Vermittlung des Lehrstoffes wird sich welt-
weit als fester Bestandteil universitärer Curricula etablieren. Die Überlast in den Vorlesungen 
und Seminaren wird dadurch reduziert werden. Bestehende etablierte Lehrveranstaltungen 
müssen hierzu in ein neues Kommunikationssystem eingepasst werden. Der Arbeitsaufwand 
liegt beim derzeitigen Stand der kommunikationstechnischen Möglichkeiten, der vorliegenden 
universitären Infrastruktur und dem verfügbaren Know-how allerdings oft noch über dem der 
Entwicklung der bisherigen Vorlesungsinhalte. Doch das Transfe rieren bestehender Lehrin-
halte in das Internet reicht nicht aus. Vielmehr müssen auch die Lehrinhalte selbst sowie die 
Mediendidaktik den Erfordernissen und Möglichkeiten des neuen Distributionskanals ange-
passt werden. So wurden beispielsweise im Sommersemester 1998 im Rahmen eines von 
Siemens und der Deutschen Telekom durchgeführten ADSL-Projektes einzelne Vorlesungen 
aus der Betriebswirtschaftslehre und der Wirtschaftsinformatik an der Universität Münster per 
Videokamera aufgenommen und 24 Stunden später im Internet für die Teilnehmer an diesem 
Pilotprojekt als Videotapes angeboten. Die Dozenten mussten dabei ihre Aufzeichnungen 
sowie ihre „Laufwege“ an den Erfordernissen dieser zeitlich versetzt studierenden Teilneh-
merschaft ausrichten. 2 In der medizinischen Fakultät der Universität Münster wurde im Rah-
men eines Mikroskopiekurses den von zu Hause teilnehmenden Studierenden sogar der „Live-
Blick durch die Linse“ ermöglicht.  
Die vielfältigen Bemühungen um den Einsatz neuer Technologien in der universitären Lehre 
werden viel beachtet. Diana Oblinger, Professorin an der Wake Forest University in den USA 
und IBM-Beauftragte für Global Education sieht in der Weiterentwicklung der Hochschulleh-
re eine Herausforderung nach dem Motto „Hyperachie statt Hierarchie“: Die durch räumliche 
Distanz und zeitliche Asynchronität reduzierten Möglichkeiten in der Wissensvermittlung 
müssen neben der Nutzung multimedialer Elemente durch ein verstärktes „Lehren des Le r-
nens“ überkompensiert werden. Ferner soll durch sogenannte Check-ups3 der Studierende 
eigenständig seinen Wissensstand prüfen können. Traditionelle Fernkurse beschränken sich 
jedoch oftmals auf die Bereitstellung von Unterrichtsmaterialien und überlassen den Studie-
                                                 
1  Auch reputiertere Universitäten wie Stanford (kompletter Erwerb eines Online-Degrees in Electrical Engi-
neering) oder Oxford streben ein verstärktes Engagement bezüglich Distance Education an. Dies ist von ho-
her Bedeutung für die Etablierung eines angemessenen Ansehens derartiger Initiativen. Vgl. Beller, M., Or, 
E. (1998). 
2  Die organisatorischen und technischen Voraussetzungen werden beschrieben bei Bieletzke, S., Schrader, G. 
(1996). 
3  Zur Bedeutung der Check-up-Funktion im Rahmen des Freestyle Learning-Konzepts vgl. Grob, H. L., Bro-
cke, J. v., Lahme, N. (2000). 
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renden seiner individuellen Fähigkeit zum Selbstlernen. Insbesondere Distance Education-
Kurse verlangen jedoch adäquate Anleitungen zum effizienten Lernen. Hierzu gehören Hilfe-
stellungen wie: 
- Was sind die Lernziele?1 
- In welchen Schritten ist das Modul zu bearbeiten? 
- Was sind die wichtigen Komponenten und welche haben den Charakter von optionalen 
Detailqualifikationen? 
- Wie kann der Student seinen Lernfortschritt beurteilen? 
Es wird deutlich, dass Distance Education mehr ist als nur die Digitalisierung bestehender 
Lehrveranstaltungen. Andere pädagogische Konzepte sind gefragt, bei denen der Umstand, 
dass der Student sich mit hohem Eigenengagement einbringen muss, zu nutzen sind. Anstatt 
eines objektivistischen Ansatzes, bei dem der Dozent als klassischer Instructor Studierenden 
Wissen vermittelt, sind entsprechend konstruktivistische oder kollaborative Lehrmodelle ge-
fordert, die dem Lernenden eine größere Verantwortlichkeit am Erfolg des eigenen Lernpro-
zesses zuweisen. 2  
Empirische Untersuchungen zeigen zudem, dass zwischen den beiden Studierformen on-
campus und off-campus keine signifikanten Differenzen hinsichtlich der Lerneffektivität oder 
der Lerneffizienz festgestellt werden konnten. 3  
Was ihre Aktivitäten im Bereich Distance Learning betrifft, befinden sich die Initiativen deut-
scher Universitäten im Vergleich mit Universitäten in Amerika und Australien jedoch noch 
im Anfangsstadium.4 Dies ist umso gravierender als amerikanische Universitäten schon dazu 
übergehen, die Unterscheidung zwischen On-campus- und Off-campus-Student aufzugeben. 
Demnach ist der Student ein „Intelligent Customer“, der eigenständig die für ihn adäquate 
Lehrform auswählt.5  
                                                 
1  Es sei angemerkt, dass Study Guides, wie sie im anglo-amerikanischen Sprachraum verbreitet sind, präzise 
die mit einer Veranstaltung verbundenen theoretischen und praktischen Lernziele sowie Lern methoden expli-
zieren.  
2  Vgl. Leidner, D. E., Jarvenpaa, S. L. (1995), Scott, J. (1999). 
3  Vgl. u. a. Hiltz, S., R., Turoff (1993), Dobrin, J. (1999), Navarro, P., Shoemaker, J. (1999), Smeaton, A., 
Keogh, G. (1999). Vgl. auch die WWW-Seite „No Significant Difference“  
(http://cuda.teleeducation.nb.ca/nosignificantdifference/index.cfm). 
4  Eine Übersicht über Online-Kurse kann einer Webpage der amerikanischen Organisation Asynchronous 
Learning Networks (ALN) entnommen werden: http://www.aln.org/coursedirectory/list.cfm. Am 7.8.2000 
waren hier 449 Kurse ein getragen. 
5  Vgl. Turoff, M. (1997). 
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1.3 Akteure in der Universität der Zukunft 
Für die inhaltliche Ausgestaltung zukünftiger universitärer Lehrveranstaltungen der Universi-
tät der Zukunft ist der Content Provider zuständig. Dabei handelt es sich um einen Hoch-
schuldozenten, der für die Ausgestaltung der Ziele, des Zeitplanes, des Study Guides, der Un-
terrichtsmaterialien, der Assignments, etwaiger Klausuren sowie die Bewertung der student i-
schen Leistungen im Rahmen einer Vorlesung bzw. der Klausuren verantwortlich ist. Er hält 
seine Vorlesungen unter Einsatz diverser Internet-Dienste ab. Die Verpflichtung der Studie-
renden zur Teilnahme an Online-Vorlesungen und -Übungen ist optional, da nur so den domi-
nierenden Flexibilitätsanforderungen sowie – pragmatisch – den jeweiligen Zeitzonen Rech-
nung getragen werden kann. Der Dozent steht für Sprechstunden durch die Nutzung von in-
ternetbasierten Kommunikationsdiensten zur Verfügung, die je nach der Entwicklung der Ü-
bertragungsleistung des Internets vom einfachen textlichen Chat über die Audio- bis hin zur 
Videoübertragung reichen können. So gehört zum Standardpaket des Webauftritts von Vorle-
sungen an der Queensland University of Technology (QUT) ein Chat-Forum, das auch in 
Münster vom Autor u. a. für Online-Sprechstunden verwendet wird. Für den Dozenten ist dies 
mit den Vorteilen verbunden, dass On- und Off-campus-Studierende gleich behandelt werden 
können, dass die Anzahl eingehender E-Mails reduziert werden konnte und dass offene Prob-
leme in einem wohldefinierten Zeitfenster abgearbeitet werden können. 
Der Dozent wird in seiner Arbeit durch Tutoren unterstützt, die – ebenfalls räumlich verteilt – 
lokale Übungsveranstaltungen anbieten, sich den eingehenden Anfragen der Studierenden 
widmen und damit zur Reduktion einer etwaigen E-Mail-Flut beitragen. Des Weiteren kann 
der Dozent bei Bedarf auf einen Pool von fachlichen Experten zurückgreifen, die temporär in 
die Vorlesung zu speziellen Themen eingebunden werden. Diese Experten können zum Einen 
eine beratende Rolle einnehmen, indem sie sich in vorlesungsbegleitenden Diskussionsforen 
einbringen, eine Gruppe von Studierenden betreuen und abschließend ihre Arbeit bewerten, 
oder indem sie als Gastdozenten in die Vorlesung integriert werden (vgl. Kapitel 2.2). 
Neben diesen Akteuren, welche die Primärleistung erbringen, treten sogenannte Sekundär-
dienstleister auf, die nicht nur die Studierenden, sondern insbesondere auch die Dozenten in 
der effizienten Nutzung der neuen Medien schulen. Hierzu gehören das Recherchieren im 
Internet, die Erstellung multimedialer Hausarbeiten, die Bedienung von Authoring Tools, die 
adäquate Nutzung von Diskussionsgruppen oder die Kommunikation, Moderation und Prä-
sentation in Netzwerken, die durch einfache Chats oder Videokonferenzen aufbaut werden. 
Der Content Provider kann sich ganz auf die inhaltlichen Belange seiner Vorlesung konzen-
trieren, da er nicht nur durch diese weltweit verteilte Sekundärdienstleister wichtige Unter-
stützung erhält, sondern auch administrativ durch ein Virtual Office unterstützt wird, das die 
Anlaufstelle für alle Serviceleistungen darstellt und aus mehreren virtuellen Büros besteht. 
Dem Administrative Office gehören u. a. Studienberater an, die in Internet-Sessions ihre Funk-
tion ausüben. Dabei kann es sich auch um Externe handeln (z. B. Mitarbeiter aus Personalma-
nagement-Abteilungen). Technical Services unterstützen die Studierenden bei allen techni-
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schen Problemstellungen. Ein Virtual Secretary übernimmt sämtliche Supportleistungen im 
Umfeld von Immatrikulation, Beurlaubung, Auslandsaufenthalt, Exmatrikulation sowie Be-
rechtigungskonzepte. Im Sponsoring Office haben Studierende die Möglichkeit, sich per Da-
tenbankeintrag vorzustellen und Sponsoren für praxisbezogene Forschungsarbeiten zu akqui-
rieren.  
Konzeption, Aufbau, Pflege und Kontrolle der informations- und kommunikationstechnischen 
Infrastruktur liegen vollständig in der Verantwortung eines Communication Providers. Seine 
Aufgabe besteht darin, Beziehungen zu Unternehmen zu knüpfen und zu unterhalten, die re-
levante Internet-Lösungen anbieten. Zusammen mit Forschern aus dem Bereich des Distance 
Learning werden kontinuierlich Anträge zur Akquise von Drittmittelprojekten geschrieben. 
Aus den realisierten Lösungen werden diverse Spin-off-Initiativen entstehen, die für das Man-
agement der Weiterbildung in Unternehmen sowie für Corporate Universities1 verwendet 
werden können. 
Selbstverständlich ist eine umfassende Virtual Library fester Bestandteil der Universität der 
Zukunft.2 Hier erschließt sich dem Studierenden der Zugang zum weltweiten Wissen ein-
schließlich digitalisierter Studienarbeiten wie Hausarbeiten und Diplomarbeiten, die ansons-
ten im Schreibtisch des betreuenden Assistenten oder des Institutsarchivs liegen. Vorkonfigu-
rierte Suchmaschinen unterstützen den Studierenden bei der Literaturrecherche. Kostenpflich-
tige Services wie Subicom (www.subicom.de) offerieren die Zustellung von digital nicht ver-
fügbaren Artikeln. Hierdurch werden Präsenzbibliotheken entlastet.  
Für die Universitäten bedeuten diese Entwicklungen aber nicht nur einen verstärkten weltwei-
ten Wettbewerb, sondern auch eine Zunahme des Kooperationsdrucks. Wegen der zunehmen-
den Konkurrenzsituationen werden räumlich voneinander entfernte Universitäten miteinander 
kooperieren. Dabei sind unterschiedliche Formen der Kooperation abzugrenzen. In der ein-
fachsten und gegenwärtig schon vielfach praktizierten Form tauschen die Universitäten Unter-
richtsmaterialien oder auch Übungsaufgaben aus.  
Weitergehende Ansätze arbeiten derzeit am Modell eines virtuellen Marktplatzes für Vorle-
sungen. In diesem Konzept schließen sich mehrere Universitäten oder deren Fachbereiche 
oder Departments zu einer Art Joint Venture mit einer spezifischen Zielsetzung zusammen. 
Die Studierenden werden weltweit akquiriert und wählen primär nach inhaltlichen Kriterien 
die Veranstaltungen aus, an denen sie interessiert sind. Erst in zweiter Instanz erfahren sie, 
von welchem Standort aus die Veranstaltung angeboten wird. Für den Studierenden bietet sich 
so die Möglichkeit, flexibel aus einem weitaus umfassenderen Angebot einen auf sein indivi-
duelles Berufsziel zugeschnittenen Studienverlauf zu erstellen. Die Universitäten arbeiten 
                                                 
1  Vgl. Meister, L. C. (1998).  
2  Zum Thema Libraries and the Internet  vgl. die gleichnamige Special Edition des Journal of Global Informa-
tion Management (Guest Editor: P. D. Fletcher), 7 (1999) 4. 
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wirtschaftlicher, da nicht jede Universität Standard-Lehrveranstaltungen zu entwickeln und 
anzubieten hat. Universitäten würden damit ein Modell adaptieren, das unter dem Stichwort 
der „Konzentration auf die Kernkompetenzen“ in der Industrie längst Einzug gehalten hat. Sie 
„entledigen“ sich der Lehrveranstaltungen, die außerhalb ihres Interessensbereiches oder zu-
mindest des durch den gegenwärtigen Mitarbeiterstamms effizient bestreitbaren Bereichs lie-
gen. Dies wäre der Weg von der derzeitigen 100 %-igen Leistungserbringung hin zur Fokus-
sierung auf die Bereiche, in denen eine Universität Wettbewerbsvorteile besitzt und im Be-
darfsfall Leistungen von Dritten einkauft. Zugleich können durch eine derartige Fokussierung 
Lehre und Forschung enger miteinander verbunden werden. 
Am Beispiel der Einbeziehung von SAP R/3 in die universitäre Lehre sei demonstriert, wel-
che Ansatzpunkte für den weltweiten „Austausch von Lehrveranstaltungen“ bestehen (vgl. 
Abb. 1). Diesen Daten liegt eine empirische Studie zum weltweiten Einsatz von SAP R/3 an 
Universitäten zugrunde.1 Es dürfte deutlich werden, dass Universitäten durch die Kooperation 
und das wechselseitige Anbieten von Lehrveranstaltungen ihr eigenes Angebot komplettieren 
könnten. Somit wird auch der kooperative Aufbau virtueller Studienschwerpunkte möglich. 
Die internationale Kooperation von Universitäten bedingt allerdings neben der Aufhebung der 
Relevanz des Raumes auch eine Abstimmung in Bezug auf die Zeit. Während das erstgenann-
te Argument seit jeher den meisten Formen des Distance Learning zugrunde liegt, ist für die 
weltweite Kooperation auch die Koordination der Semesterzeiten unabdingbar. So besteht bei 
einer australisch-deutschen Initia tive ein Problem darin, dass die australischen Vorlesungsze i-
ten (vom 1. März bis zum 31. Mai sowie vom 15. Juli bis zum 30. Oktober) und die deutschen 
(vom 15. April bis zum 30. Juni sowie vom 15. Oktober bis zum 10. Februar) keine vollstän-
digen Überschneidungszeiträume aufweisen. Für die Universität der Zukunft ist es bedeutsam, 
ihren Kunden ein Studium losgelöst von Semesterzyklen an jedem Ort der Welt mit flexiblen 
Start- und Endzeitpunkten zu ermöglichen. 
Im Folgenden werden einige ausgewählte gegenwärtige Möglichkeiten für internationale Ko-
operationen in der universitären Ausbildung dargestellt. 
 
                                                 
1  Vgl. Gable, G., Rosemann, M. (1999). 
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Institution Business Technology  Strategy 
Information  
Technology  
Management  
Queensland 
University of 
Technology, 
Brisbane, Australien 
Accounting 
EDP Auditing 
Manufacturing 
Human Resource 
Management 
ABAP 
R/3 Systems 
Administration 
Knowledge 
Management 
Process Engineering 
Case Study 
Approach to EWS 
Implementation 
Issues in 
Information 
Technology 
Management 
Victoria University, 
Melbourne,  
Australien 
Manufacturing 
Support Systems  
Commercial 
Programming 
Techniques  
 ERP Systems  
Information 
Management and 
Resource Planning 
CSU Chico, USA Accounting 
EDP Audit 
ABAP 
R/3 Systems 
Administration 
Configuration 
Management 
 
LSU Baton Rouge, 
USA 
Logistics 
Supply Chain 
Management 
   
Westfälische  
Wilhelms -Universität  
Münster,  
Deutschland 
Production 
Management 
Retail Information 
Systems  
Intra- and Interorgani-
sational Systems  
 ERP-based Process 
Engineering  
Business Information 
Warehousing 
Development of 
MIS Repository 
Workflow 
Management 
University of Lund, 
Schweden 
Accounting Systems 
and Controlling 
  Standard 
Applications 
Zhejiang Un iversity, 
China 
Computerized 
Accounting with SAP 
R/3 
SD with SAP R/3 
PP with SAP R/3 
 Computer Aided 
Management 
Introduction to 
SAP R/3 
 
University of Asia & 
the Pacific, Pasig 
City, Philippinen 
 Client/Server Ap-
plication Develop-
ment using ABAP 
Business Process 
Reengineering with 
SAP R/3 
 
Abb. 1: SAP-bezogene Lehrveranstaltungen an ausgewählten Universitäten1 
                                                 
1  Vgl. Stewart, G, Rosemann, M. (1999). 
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2 Erfahrungsbericht: Darstellung von Fallbeispielen 
2.1 Die Internet-Vorlesung Process Engineering 
Im Sommersemester 1999 wurde am Institut für Wirtschaftsinformatik der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster erstmals ein englischsprachiges Seminar angeboten, das sich 
den Themen Prozessmanagement, Prozessmodellierung und Enterprise Resource Planning am 
Beispiel der integrierten Standardsoftware SAP R/3 widmete.1 Die 20 teilnehmenden Studie-
renden aus den Lehreinheiten Betriebswirtschaftslehre und Wirtschaftsinformatik arbeiteten 
in unterschiedlichen Teams an insgesamt drei Übungsaufgaben (Assignments). Für den 
Zugriff auf das SAP-System am Institut für Wirtschaftsinformatik erhielten sie einen Interne t-
basierten Zugang, so dass sie alle Aufgaben von zu Hause aus bearbeiten konnten. Durch E-
Mail-Verteilerlisten und eine eigene Diskussionsgruppe im Internet konnten sie jederzeit In-
formationen austauschen. 
Diese Veranstaltung wurde inhalt lich weitgehend deckungsgleich auch von der Faculty of 
Information Technology der Queens land University of Technology (QUT), Brisbane, Austra-
lien, im Rahmen eines speziell auf die Belange berufstätiger Studierender zugeschnittenen 
Programmes („Master of Information Technology Professional“) unter dem Titel „Process 
Engineering and Enterprise-wide Systems“ als Distance Unit angeboten. 2 Beide Veranstaltun-
gen wurden vom Verfasser dieses Arbeitsberichtes geleitet. Die eingeschriebenen 17 Studie-
rende waren zumeist berufstätig und studierten von zu Hause aus. Neben 16 Teilnehmern aus 
Australien nahm ein Student aus Reading, Pennsylvenia, USA, teil. Ihre Berufe (insb. Unter-
nehmensberater) brachten es teilweise mit sich, dass sie während des Semesters den Standort 
wechselten. So war eine Arthur Andersen-Unternehmensberaterin einige Wochen in einem 
Projekt in Wellington (Neuseeland) tätig. In einem anderen Fall beteiligte sich ein Student 
von seinem zweiwöchigen Urlaubsdomizil auf den Bahamas an der Vorlesung. Die Studie-
renden bekamen die Unterrichtsmaterialien als PowerPoint-Dateien, die textliche Anmer-
kungen, relevante WWW-Links sowie verbale Erläuterungen enthielten. Zur Übertragung der 
Audiodaten wurde RealPresenter3 verwendet, eine Software, die es ermöglicht, mit Power-
Point-Dateien verbundene Audiodaten auf ca. 10 % ihrer Dateigröße zu komprimieren. So 
wurden auch 45 Minuten Sprache, die der Erläuterung der PowerPoint-Folien diente, als E-
Mail-Anhang versendbar.  
Die teilnehmenden Studierenden erhielten ebenfalls die für den SAP-Zugriff erforderliche 
Software (SAP-Graphical User Interface – GUI). Außerdem wurde ihnen weitere Software 
                                                 
1  Umfassende Informationen zu der Vorlesung „ERP-based Process Engineering“ finden sich im Internet un-
ter: http://www-wi.uni-muenster.de/is  
2  Vgl. http://olt.qut.edu.au/it/it50/ 
3  Vgl. www.real.com 
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(z. B. ARIS-Toolset1) für die Zeit des Semesters als temporäre Lizenzen zur Verfügung ge-
stellt.  
Einmal wöchentlich fand unter Nutzung des Chat-Tools MS-NetMeeting eine Vorlesung im 
Internet statt, bei der die Folien besprochen und auf besondere Problembereiche eingegangen 
wurde. Die Studierenden erhielten hierzu die Folien mit einem mindestens dreitägigen Vor-
lauf. Bis zur eigentlichen Vorlesung ließen sie dem Dozenten die offenen Fragen zukommen. 
So konnte in der Online-Vorlesung strukturiert diskutiert werden. Abb. 2 enthält einen exem-
plarischen Auszug aus einer dieser Vorlesungen.  
 
Michael Rosemann 2. GRAPHIC TOOL FOR THE CUSTOMISATION OF THE 
ORGANISATIONAL UNITS (slides 15-19) 
Michael Rosemann ********************************************** 
Michael Rosemann Did anyone already have a look at it in the SAP R/3 system? 
Michael Rosemann Slide 16 describes where you can find it 
Jeff Sturm No, still can't get in. 
Michael Rosemann Jeff, what is the problem? 
Joseph Lam Tried to look at it last night. Almost got lost in the navigation 
Jeff Sturm Timeout now. 
Michael Rosemann What about you Joseph? Did you find it? Did you also use the Ger-
man SAP server like Jeff? 
Joseph Lam Yes, but almost got lost for the first time 
Joseph Lam Can get in to the German server OK 
Michael Rosemann Joseph: it‘s not that complicated. Have a look at the notes under 
slide 16 – there you find the exact menu path 
Michael Rosemann Ok...and what about Rowena, Frank, Pat and Holger? 
Holger Tangermann I have access to the QUT SAP server from the labs 
Frank Hilpert I tried graphic but it took too long so I cancelled out. 
Michael Rosemann Holger, did you find and use it? 
Pat McCallum I have had effect contact with German Site 
Chris Nagel (Privat) I have to leave the PC for about 10 – 15 min. 
Abb. 2: Exemplarischer Auszug aus einer Online-Vorlesung 
Nach ca. zwei Veranstaltungen etablierte sich dabei eine Kommunikationskultur, die der einer 
„realen“ Vorlesung nahe kam. In dieser lehrt der Dozent auf der Grundlage der durch die Fo-
                                                 
1  Zum Einsatz des ARIS-Toolset in dieser Vorlesung vgl. Rosemann, M. (1999). 
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lienabfolge gegebenen Struktur. Studierende können Fragen stellen, müssen aber auch auf 
Fragen antworten. Es wird deutlich, dass auch private Nachrichten abgesetzt werden können.1 
Die Online-Vorlesungen wurden protokolliert. Im Anschluss an die Vorlesung wurde diese 
Datei überarbeitet (Elimination von nicht relevanten Informationen, wie z. B. Begrüßungen) 
und im Web verfügbar gemacht. So konnten Studierende, die nicht in der Lage waren, der 
Vorlesung online beizuwohnen, oder die asynchrones Lernen bevorzugen, die Veranstaltung 
nacharbeiten. 
Gelegentlich wurden auch externe Experten in die Veranstaltung eingeladen. So standen so-
wohl Mitarbeiter von der SAP AG, Walldorf, Deutschland, die die in der Veranstaltung 
diskutierten Konzepte entworfen haben, als auch eine Beraterin von SAP England (London) 
zur Beantwortung von Fragen zur Verfügung.  
In beiden Vorlesungen mussten die Studierenden neben einer abschließenden Klausur 
Übungsaufgaben bearbeiten. Dabei lag es nahe, den Studierenden eine Aufgabe zu geben, die 
sie unter Nutzung der auch im Rahmen der Vorlesung verwendeten Internet-Dienste gemein-
sam zu bearbeiten hatten. 
Zielsetzung, Inhalte und Assignments waren in beiden Vorlesungen deckungsgleich. Den un-
terschiedlichen Semesterzeiten entsprechend eilte die australische Vorlesung der deutschen 
allerdings um vier Wochen voraus.  
2.2 Internationales Assignment 
Im Folgenden wird dargestellt, wie die Idee zur Organisation einer internetbasierten Vorle-
sung im zweiten Semester (Juli – Oktober 1999) in der Vorlesung Process Engineering an der 
QUT erneut aufgegriffen und erweitert wurde. Neben den Studierenden der QUT waren in 
diesem Fall Studierende des E.J. Ourso College of Business Administration der Louisiana 
State University in Baton Rouge und Studierende der Graduate School of Business der Uni-
versity of Texas at Austin beteiligt.2 
Den insgesamt 25 beteiligten Studierenden der drei Universitäten wurde die Aufgabe gestellt, 
ausgewählte prozessorientierte Komponenten von Enterprise Resource Planning-Software 
- eine Bezeichnung für Software wie SAP R/3 - allgemein sowie in ihrer informations-
technischen Umsetzung zu erörtern. Die Teilnehmer arbeiteten dabei in internationalen Teams 
in drei Zeitzonen mit fest vorgegebener Deadline an den Themenstellungen Customer Relati-
onship Management, Supply Chain Management, Activity-based Costing, E-Commerce und 
Workflow Management. Jede dieser Gruppen hatte einen Report und eine Präsentation abzu-
liefern, so dass hohe Anforderungen an die Koordination gestellt wurden. Hierzu gehörten die 
                                                 
1  Vgl. hier die Nachricht des australischen Tutors Chris Nagel in Abb. 2. 
2  Vgl. Rosemann, M., Scott, J., Watson, E. (2000). 
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Einigung auf eine gemeinsame Gliederung, die Bestimmung von Koordinatoren, die Arbeits-
verteilung, aber auch die wechselseitige Kritik und Überarbeitung sowie die Integration der 
Arbeitsergebnisse. Zur Kommunikation innerhalb der Gruppen wurden Chat-Tools und eine 
Newsgroup (administriert in Deutschland) verwendet. Als Portal wurde das cHL-Administra-
tionssystem genutzt, das am Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik und Controlling entwickelt 
wurde.1 Die Studierenden arrangierten und moderierten hierbei eigenständig Diskussionsrun-
den, in denen sie sich über die Organisation (Arbeitsverteilung, Milestones) verständigten. 
Eine Rubrik in der Newsgroup erlaubte den Up- bzw. Download von Dokumenten, so dass 
auf diesem Wege Materialien und die jeweils aktuellste Version des gemeinsamen Reports 
ausgetauscht werden konnten. Die von den Studierenden erstellten Reports und Präsentatio-
nen wurden abschließend im Web angeboten. Dabei nutzten die Studierenden ebenfalls 
RealPresenter, da ihre Präsentationen auch Audiodaten enthielten. Neben der Besprechung 
der zu bearbeitenden Übungsaufgabe wurden auch technische und organisatorische Problem-
stellungen diskutiert, wie z. B. Probleme im Umgang mit der Modellierungssoftware (vgl. 
Abb. 3). 
 
Abb. 3: Exemplarischer Auszug aus der Newsgroup 
Auch hier war eine Gruppe von externen internationalen Experten aus Unternehmungen und 
Hochschulen involviert. Diese waren jeweils auf eines der von den Studierenden bearbeiteten 
Themen spezialisiert und beteiligten sich an der Diskussion in der Newsgroup. So kamen bei-
spielsweise die Supply Chain Management-Experten von der Cicade Universität in Rio de 
Janeiro, Brasilien, sowie vom Technological Educational Institute in Thessaloniki, Griechen-
                                                 
1  Vgl. Grob, H. L., Bensberg, F., Dewanto, L. (1999). 
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land. Die für Customer Relationship Management ausgewählte Expertin ist für diesen Bereich 
bei der Unternehmensberatung Mummert & Partner, München, verantwortlich. Der Workflow 
Management-Experte ist ein aktiver Mitarbeiter der Workflow Management Coalition, einem 
internationalen Standardisierungsgremium, der zum Zeitpunkt der Vorlesung an der Universi-
tät Tartu in Estland lehrte. Die Experten für Activity-based Costing waren zwei Mitarbeiter 
des Lehrstuhls für Wirtschaftsinformatik und Controlling am Institut für Wirtschaftsinforma-
tik der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster. Der E-Commerce-Experte ist Professor 
für Wirtschaftsinformatik an der Fachhochschule Harz. Er bot seine Internet-Lösungen inner-
halb von SAP R/3 zur Nutzung für die Studierenden an.  
Als erste Erfahrung des skizzierten Lehrprojektes kann in jedem Fall festgehalten werden, 
dass die eingeforderte Zusammenarbeit mit Studierenden von anderen Kontinenten bei wohl-
definierter Aufgabenstellung und hohem Zeitdruck bei allen Beteiligten auf ein außerordentli-
ches Interesse gestoßen ist. Die Studierenden haben der internationalen Kooperation eine gro-
ße Wertschätzung entgegengebracht und die dabei gewonnenen Erfahrungen (Sensibilisierung 
für andere Kulturen, Umgang mit moderner Kommunikationstechnologie, verteilte Arbeit in 
unterschiedlichen Zeitzonen) durchweg positiv bewertet. 
3 Geplante Vorhaben 
Abschließend sollen einige weitere Vorhaben, die sich im Planungsstadium befinden, kurz 
erörtert werden. 
Gegenwärtig wird in gemeinsamen Internetbasierten Chats der Universitäten in Münster, 
Brisbane, Baton Rouge (Louisiana), Austin (Texas), Chester (Pennsylvenia), Chico (Kalifo r-
nien), Rio de Janeiro (Brasilien) und Bangkok (Thailand) ermittelt, welche Ansatzpunkte zur 
Realisierung einer gemeinsamen Lehrveranstaltung bestehen, bei der jede Universität einen 
Geschäftspartner in einer weltweiten Logistikkette darstellt. In diesem Szenario repräsentiert 
eine Universität beispielsweise einen Zulieferer, eine andere den Produzenten, eine weitere 
ein Handelsunternehmen und eine vierte eine elektronische Bank.1 Die Studierenden sollen 
dabei die lokal unterstützten Prozesse beschreiben und sich dann in moderierten Chat-
Sessions sowie Videokonferenzen mit ihren Counterparts abstimmen und ihre Ergebnisse 
konsolidieren. Das verteilt zu erstellende, zu integrierende und schließlich zu verabschiedende 
globale Prozessmodell definiert die Schnittstellen zwischen den beteiligten Universitäten und 
ist Grundlage für die Konfiguration der an allen Universitäten eingesetzten mySAP.com-Ap-
plikationen. Durch die gemeinsame Beantragung von nationalen und internationalen For-
                                                 
1  Veranstaltungen mit dieser Konzeption wurden am Institut für Wirtschaftsinformatik Münster bereits in der 
Vergangenheit durchgeführt, wobei die Universitäten in Saarbrücken und Bamberg sowie die Fachhoch-
schule in Darmstadt beteiligt waren. Vgl. ausführlich hierzu Rosemann, M. (1997), Rosemann, M., Schüpp-
ler, D. (1998). 
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schungsmitteln sollen die notwendigen Gelder für den Aufbau einer geeigneten Infrastruktur 
akquiriert werden.  
Gegenwärtig stellt die Nutzung des Chat-Tools MS-NetMeeting noch einen wesent lichen 
Engpass dar, da ca. 70 % aller Kommentare im Laufe einer Vorlesung vom Dozenten kom-
men. Diesbezüglich wird an einer effizienten Verwendung von RealAudio 1 gearbeitet, einer 
Software, die beispielsweise von Radiosendern, die ihr Programm im Internet verbreiten, ge-
nutzt wird. In diesem Fall kann der Dozent „zu den Studierenden sprechen“. Das Chat-Tool 
ist dann ausschließlich eingehenden Fragen vorbehalten. Weiterhin wird derzeit die Perfo r-
mance von Audio-Chat-Tools beurteilt. Ferner soll das weltweite Bewerben dieser und aller 
weiteren Distance Education Veranstaltungen im Rahmen des Professional Masters-Pro-
grammes intensiviert werden. 
Eine mittelfristige Zielsetzung ist die Einbettung derartiger ggf. zu modifizierenden 
Veranstaltungen in die zunehmende Anzahl an Corporate Universities (national: Daimler 
Chrysler, SAP, Telekom u. a., international: Motorola, Intel, General Electrics u. a.). Dies 
eröffnet Universitäten einen weiteren erfolgsträchtigen Absatzmarkt. Zugleich ermöglicht es 
den Unternehmen den Einbezug akademischer Expertise. 
Das Fernziel dieser Kooperation besteht im gemeinsamen Aufbau eines Virtuellen Markt-
platzes für ERP-bezogene universitäre Ausbildung und Forschung. Dieser Marktplatz wird 
u. a. Universitäten erlauben, ihre Vorlesungen anzubieten, Infrastrukturen für kooperative 
Lehrveranstaltungen vorzusehen, Studierenden die Angebote verschiedener Universitäten 
nahe zu bringen und Unternehmen Kommunikation mit Nachwuchskräften zu ermöglichen. 2 
4 Resümee 
Bereits die gegenwärtigen Möglichkeiten der neuen Technologien erhöhen den Reformdruck 
an den Universitäten. Spätestens mit weiteren technischen Leistungssteigerungen, einer höhe-
ren Stabilität in der Technologienutzung sowie insbesondere der wachsenden Vertrautheit mit 
diesen Technologien wird der gesamte Prozess der Wissensproduktion, -speicherung und 
-verbreitung an den Universitäten Veränderungen erfahren. Die Devise Reinventing the Aca-
demy stellt den Untertitel des Buches „Digital University“3. Während der anglo-amerika-
nische Sprachraum bereits aktiv ist, steht die dringend erforderliche Umsetzung in Deutsch-
land bisher noch aus. 
                                                 
1  Vgl. auch den Einsatz von RealAudio im Forschungsprojekt CASTLE, Universität Hohenheim  
(http://www.uni-hohenheim.de/~www510h/texte/castle/castle.html). 
2  Bestehende Beispiele, bei denen Universitäten auf diesem Wege kooperieren sind u. a. die Western Gover-
nors‘ University (USA) (http://www.wgu.edu/wgu/ index.html) und die OpenUniversity in Großbritannien 
(http://www.open.ac.uk). 
3  Vgl. Hailes, St., Hazemi, R. (1998). 
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